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WALLERSDORF –Wie geht es mit

dem Raubtier- und Exotenasyl in

Wallersdorf weiter? Darüber ma-

chen sich die Verantwortlichen des

Vereins seit Monaten Gedanken. Ein

Kompromiss wird gerade disku-

tiert. Vom Vermieter gibt es aber

auch einen Vorschlag für eine lang-

fristige Lösung. Dazu äußert sich

jetzt dessen Anwalt.

Seit elf Tagen steht der Verein, der

sich in dem Ansbacher Ortsteil um

beschlagnahmte und aus schlechter

Haltung stammende Tiere kümmert,

offiziell ohne Mietvertrag da. Der Ei-

gentümer des Areals hatte den Ver-

trag zum 31. März gekündigt. Voraus-

gegangen waren bereits seit Jahren

bestehende Meinungsverschiedenhei-

ten.

Kompromiss nicht
kategorisch abgelehnt

Um ein kurzfristiges Aus zu ver-

hindern, legten die Vereinsverant-

wortlichen einen Kompromiss-Vor-

schlag vor. Sie wollen zumindest

noch so lange auf dem Grundstück

bleiben dürfen, bis Tiger Boris stirbt.

Anders als bei seinen acht Mitbe-

wohnern schätzt der Verein die

Chancen, den 19-jährigen Raubkat-

zen-Senior an eine andere Stelle ver-

mitteln zu können, als fast nicht

existent ein. In der Folge müsste das

Tier eingeschläfert werden, so die

Befürchtung. Tiger werden in freier

Wildbahn selten älter als 15 Jahre,

in Zoos und anderen Einrichtungen

gibt es aber auch Berichte über Ti-

ger, die Mitte 20 geworden sind.

Der Vermieter hat den Kompro-

miss nicht kategorisch abgelehnt, be-

stätigte Vorsitzende Petra Schmidtke

gegenüber der FLZ. „Der Vermieter

ist gesprächsbereit“, betont auch des-

sen Anwalt Dr. Johannes Heu. Sein

Mandant habe aber nicht nur Bedin-

gungen genannt, um dem Kompro-

miss zuzustimmen. Er hat laut Heu

auch einen weiteren und langfristi-

gen Vorschlag vorgelegt.

„Das Erbbaurecht wäre eine denk-

bare Lösung“, erläutert der Anwalt.

Dabei würde das Grundstück im Ei-

gentum des Vermieters bleiben, der

Verein könnte Heu zufolge aber auf

dem Grundstück in Eigenregie schal-

ten und walten, müsste dafür aller-

dings einen Erbpachtzins zahlen. Die

Laufzeit müssten beide Parteien un-

tereinander aushandeln. Eine übli-

che Laufzeit sind 99 Jahre.

Die Kündigung des Mietvertrages

war nach den Worten des Anwalts

keine Bösartigkeit. Vielmehr sehe

sein Mandant darin eine Chance für

einen echten Neuanfang. Die Ver-

handlung vor Gericht sei aber der

Katalysator für die Entscheidung ge-

wesen, gibt Heu zu. Mit dem Mietver-

trag gingen auch Verpflichtungen für

den Vermieter einher, wie der

Rechtsanwalt erläutert. Unter ande-

rem sei der Eigentümer des Geländes

dazu verpflichtet, das Areal instand-

zusetzen.

Das Gelände braucht
eine Frischzellenkur

Gerade in der heutigen Zeit mit

deutlich gestiegenen Baukosten wür-

de das viel Geld kosten. In der Folge

müssten die Kosten auf den Mieter,

also auf das Raubtier- und Exoten-

asyl, umgelegt werden. Sprich: Die

zu zahlende Miete würde deutlich

ansteigen und den finanziellen Spiel-

raum des Vereins noch weiter ein-

schränken.

Bei der Erbbaurecht-Lösung fällt

diese Verpflichtung für den Vermie-

ter weg, wie Heu darlegt. Er geht da-

von aus, dass nötige Sanierungen

oder Nebauten günstiger zu realisie-

ren sind, wenn diese Aufgabe beim

Verein liegt und nicht beim Vermie-

ter. „Einen neuen Mietvertrag wollen

wir nicht“, so der Anwalt. „Das hat

in der Vergangenheit nicht funktio-

niert.“

Dass das Gelände eine Frischzel-

lenkur benötigt, wissen auch die Eh-

renamtlichen, die in der Vergangen-

heit im Rahmen ihrer Möglichkeiten

auch immer wieder selbst Hand an-

gelegt haben, um das Areal aufzu-

hübschen und die Bedingungen für

die Tiere zu verbessern. Großkatzen

wie Tiger Boris darf der Verein aber

beispielsweise aktuell nicht mehr

aufnehmen.

Denn ein einziger Tiger benötigt

nach dem Tierschutzgesetz mindes-

tens 600 Quadratmeter Platz für eine

artgerechte Haltung. Die aktuellen

Gehege sind deutlich kleiner, weil

diese Regel noch nicht existierte, als

sie vor Jahrzehnten gebaut wurden.

Kleinere Raubkatzen dürften dage-

gen weiter aufgenommen werden. Da

aber die Zukunft des Vereins unge-

wiss ist, macht das freilich keinen

Sinn. Sein Vermieter sei gewillt, dass

das Raubtier- und Exotenasyl an Ort

und Stelle auch in Zukunft existieren

kann, macht Dr. Johannes Heu deut-

lich. „Es braucht ein tragfähiges Kon-

zept.“

Der Vermieter ist gesprächsbereit
Raubtier- und Exotenasyl: Der Eigentümer des Areals in Wallersdorf legt einen langfristigen Lösungs-Vorschlag vor

Neun Tiere leben im Raubtier- und Exotenasyl in Wallersdorf. Unter den Bewohnern ist zum Beispiel der Serval Bagheera zu finden. Archivbild: Jonas Volland

ANSBACH – Die Bürgerbewe-

gung für Menschenwürde in Mit-

telfranken und die katholische

Pfarrei St. Ludwig laden zusam-

men mit der Stadt Ansbach laut

einer Mitteilung für Freitag, 17.

April, zu einer Gedenkstunde für

den Widerstandskämpfer Robert

Limpert ein.

Limpert wurde am 18. April

1945 wenige Stunden vor der Be-

freiung Ansbachs von den Nazis

ermordet. Die Gedenkstunde

wird von Schülerinnen und

Schülern des Gymnasium Caroli-

num sowie der Robert-Limpert-

Berufsschule gestaltet. Das Ca-

rolinum ist jene Schule, von der

Limpert 1943 wegen seiner NS-

kritischen Haltung verwiesen

worden war.

Gedenken am Ort
des Verbrechens

Das Gedenken, das um 11 Uhr

beginnt, findet auf dem Martin-

Luther-Platz an der Widerstands-

Stele statt. Dies ist der Ort, an

dem der 19-Jährige ermordet

wurde. mhz

Erinnerung
an Robert
Limpert

Vor dem Ansbacher Rathaus

ANSBACH – Ein zehnjähriger

Schüler hat in Ansbach am Donners-

tag zwei Fahrräder gestohlen. Laut

der Polizeiinspektion Ansbach steht

der Junge unter Verdacht, seit Febru-

ar sieben Straftaten verübt zu haben.

Das erste Fahrrad verschwand in

der Eyber Straße: ein Pedelec im

Wert von rund 550 Euro. Die Geschä-

digten entdeckten es später selbst

am Brücken-Center.

Dort soll der Zehnjährige dann ge-

gen 16.30 Uhr ein weiteres Fahrrad

im Wert von etwa 300 Euro gestoh-

len haben. Die Beamten fanden das

Fahrrad später an der Wohnadresse

des Jungen. rch

Kind stiehlt
gleich zwei
Fahrräder

Zehnjähriger im Verdacht: sieben

Straftaten seit Februar?

Treffpunkt für
Comic-Liebhaber

Der asiatische Comic-Markt

boomt, Japan ist bei den Mangas

und Webtoons weiterhin ganz vorne.

Viele dieser Hefte wird es bei der

diesjährigen Comicbörse geben, die

in ihrer 56. Auflage in Ansbach statt-

finden wird. Organisatoren sind ein-

mal mehr Michael Hauer und Andre-

as Utschig. Für die Börse, die am

Samstag, 18. April, stattfinden wird,

hat Michael Hauer eine ganze Kiste

der trendigen Mangas dabei.

Ausgebucht ist der Sammlermarkt

im Brücken-Center schon eine Weile,

Interessierte kommen auf die Warte-

liste, erzählt Hauer. 25 Ausstellende

aus ganz Süddeutschland haben sich

angemeldet, um von 9.30 bis 18 Uhr

ein buntes Sortiment an Mangas, Co-

mics und Co. auszustellen.

Neben Mangas, Figuren und Sam-

melkarten gibt es bei der Messe auch

einige Klassiker, frankobelgische Co-

mics wie Yoko Tsuno und Asterix.

Persönlich gefallen Hauer die Wes-

tern und Funnys aus den 1950er-

und 1960er-Jahren.

Für eine Stadt in der Größe von

Ansbach ist eine solche Comicmesse

etwas Außergewöhnliches, findet

Hauer. Den großen Erfolg sieht er in

dem besonderen Charme, den das

Stöbern im Gegensatz zu Onlinekäu-

fen hat.

Er spricht den Kundinnen und

Kunden sein Lob aus: „Die Börse

gibt es nur wegen des besonders ho-

hen Interesses der Besucher.“ Die

kommen vor allem aus dem Land-

kreis Ansbach, seit der Pandemie so-

gar besonders zahlreich. Zu Besuch

kommen junge und alte Menschen,

darunter viele Sammler und Nerds,

so Hauer. „Der Markt bietet eine

ganz eigene Erfahrung“, manche Be-

suchende treffen sich dort jedes Jahr

wieder. nob

Kinder wählen
Storchennamen

Walli und Frieder heißt das Stor-

chenpaar, das im Windsbacher Nest

brütet. Ihre Namen haben sie von

den Kindern der Kindertagesstätte

Mukki erhalten, wie einer Mitteilung

der Stadt zu entnehmen ist.

Für die Storchennamen-Wahl wur-

den zunächst Vorschläge gesammelt.

Darunter hätten sich fantasievolle,

aber auch klassische Namen befun-

den. Wie es sich für eine Wahl ge-

hört, wurden Wahlkabinen aufge-

stellt und Stimmzettel vorbereitet.

Die ausgefüllten Zettel der Kinder

sammelte die Kita in einer Wahlurne

und zählte sie am Tag darauf feier-

lich aus, heißt es. Dabei wählte die

Gruppe Musikwichtel den Namen für

das Weibchen und die Tanzbären

den für das Männchen.

Walli und Frieder haben es sich

für die anstehende warme Jahreszeit

auf dem Gelände des Bauhofs gemüt-

lich gemacht. Das Nest wurde im

Jahr 2020 auf einem Betonmast er-

richtet. Jedoch nutzten es mehrere

Jahre keine Störche, wie die Stadt

Windsbach mitteilte. Im vergangenen

Jahr brütete ein Storchenpaar dort

drei Jungtiere aus und kehrte heuer

zurück. Schon jetzt liegen mehrere

Eier im Nest. „Damit ist die Brutzeit

offiziell gestartet“, schreibt die

Stadtverwaltung. Die Tiere können

auf der Videoplattform Youtube in

Echtzeit beobachtet werden – der

Livestream sei privat betrieben. Zu

finden ist das Video unter dem Na-

men „Storchenturm Windsbach“. Die

Kamera installierte der Windsbacher

Michael Jäger. Ihm spricht die Stadt

einen besonderen Dank aus. Er er-

mögliche damit „diesen besonderen

Einblick in das Naturgeschehen“. plu

Michael Hauer in seinem Comicladen

„Michas Comic Chaos“ in der Innen-

stadt. Foto: Alessandro Nobile

Walli und Frieder in Echtzeit auf You-

tube. Screenshot: Luca Paul


